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Herzlich willkommen!

Esther Gasser
Vertreterin Gemeinderat Sachseln
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1. Begrüssung
Bruno Enz, Gemeindepräsident Giswil

Rückblick auf das Ereignis
Meilensteine in Projektentwicklung
Ausgangslage
Traktanden und Referenten
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Rückblick auf das Ereignis
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Rückblick auf das Ereignis
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Rückblick auf das Ereignis
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Rückblick auf das Ereignis



Seite 8

Meilensteine der Projektentwicklung

5. April 2004
Gemeinderat Giswil erteilt Auftrag für Vorstudie 
zur Lösung der Hochwassergefährdung
22. August 2005
Die kleine Melchaa ist einmal mehr über die Ufer 
getreten
29. September / 2. November 2005
Studienbesprechung mit Bundes-, Kantons- und 
Gemeindevertretern
9. November 2005
Information der Bevölkerung  von Giswil und der 
betroffenen Landeigentümer auf Sachsler Boden 
anlässlich der Gemeindeversammlung in Giswil
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Meilensteine der Projektentwicklung

21. November 2005
Gemeinderat Sachseln, Orientierung über Projekt
9. Oktober 2006
Gemeinderat Sachseln, Stellungsnahme und 
Beschluss zum Hochwasserschutzprojekt
26. Juni 2006
Gemeinderat Sachseln, Präsentation über-
arbeitete Hochwasserschutzstudie
18. Januar 2007
Startsitzung Vorprojektphase
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Meilensteine der Projektentwicklung

4. Mai 2007
Gemeindeversammlung Giswil spricht Kredit für 
Vorprojekt
14. Dez. 2007
Gemeindeversammlung Giswil, Genehmigung 
Projektkredit von 14.75 Mio. Fr.
25. April 2008
Kantonsrat Obwalden, Beschlussfassung zum 
Objektkredit
12. Nov. 2008
Gemeinde Sachseln / Gemeinde Giswil
Unterzeichnung verwaltungsrechtlicher und 
administrativer Vertrag
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Ausgangslage

Aktueller Planungsstand erlaubt erste 
konkrete Grundeigentümerkontakte
Die Bundesvorgaben bezüglich 
Gewässerräume wurden umgesetzt
Gerinneführung und Vegetationsplanung sind
phasengerecht festgelegt
Die Schutz- und Nutzungsplanung Hanenried 
liegt zur Anhörung vor
Die Phase der Konkretisierung beginnt 
Die Grundeigentümer und Bewirtschafter 
werden einbezogen
Im ersten Schritt erweiterte Informationen
Im zweiten Schritt persönliche Erstkontakte 
zum Landerwerb
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Traktanden und Referenten

2. Planungsstand Hochwasserschutzprojekt 
Kl. Melchaa
(P. Scheiwiller, Ingenieur Schubiger AG)

3. Kantonale Rahmenbedingungen 
(P. Lienert, Amtsleiter AWR, 
B. Abächerli Amtsleiter ALU)

4. Weiteres Vorgehen
(B. Spichtig, Projektleiter/Bauherr
P. Lienert, Amtsleiter AWR)

5. Fragen
6. Schluss

(B. Enz, Gemeindepräsident Giswil)
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2. Planungsstand
Hochwasserschutzprojekt Kl. Melchaa
P. Scheiwiller, Ingenieur Schubiger AG
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Situation ; Massnahmenkonzept
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Hydraulisches Längenprofil
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Geschiebesammler



Seite 17

Geschiebesammler
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Geschiebesammler
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Situation ; Massnahmenkonzept
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Situation ; Massnahmenkonzept
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Normalprofil ; Wasserbau in Landwirtschaft
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Situation ; Massnahmenkonzept
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Normalprofil ; Wasserbau im Hanenried
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Vegetationsplan; Gesamtübersicht
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3. Kantonale Rahmenbedingungen 
P. Lienert, Amtsleiter AWR, 
B. Abächerli, Amtsleiter ALU

a) Gewässerraum
b) Landerwerb
c) Schutz- und Nutzungsplanung
d) Landwirtschaftliche Nutzflächen
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a)  Gewässerraum
Prinzip, Begriffe

Uferbereich Gerinnesohle Uferbereich

Abflussprofil Hochwasser

Abflussprofil 
mittlerer Wasserstand

Gesamter Gewässerraum
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Gewässerraum

Wasserbaugesetzgebung des Bundes
Richtplantext 97: 
„Die Gemeinden bezeichnen in 
Zusammenarbeit mit dem Kanton die 
Gewässerräume die zur Sicherung eines 
möglichst ungehinderten 
Hochwasserabflusses nötig sind und die sich 
aus den Anforderungen an die 
Gewässerökologie ergeben. Die Gemeinden 
regeln die Nutzung dieser Räume in den 
Baureglementen und Zonenplänen, der 
Kanton stellt die rechtliche Grundlagen.“
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Grundlagen: WBG 721.100

Art. 4 Anforderungen
1 Gewässer, Ufer und Werke des 

Hochwasserschutzes müssen so 
unterhalten werden, dass der vorhandene 
Hochwasserschutz, insbesondere die 
Abflusskapazität, erhalten bleibt.

2 Bei Eingriffen in das Gewässer muss 
dessen natürlicher Verlauf möglichst 
beibehalten oder wiederhergestellt
werden. Gewässer und Ufer müssen so 
gestaltet werden, dass:
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Grundlagen: WBG 721.100

a. sie einer vielfältigen Tier- und 
Pflanzenwelt als Lebensraum dienen 
können; 

b. die Wechselwirkungen zwischen ober-
und unterirdischen Gewässern 

weitgehend erhalten bleiben; 
c. eine standortgerechte Ufervegetation

gedeihen kann.
3 In überbauten Gebieten kann die Behörde 

Ausnahmen von Absatz 2 bewilligen.
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Gewässerräume: Zweck

• vermeiden neuer Risiken durch 
neue Bauten entlang von Gewässern;

• Schaffung von „Reserven“
angesichts des evt. erhöhten 
Gefahrenpotentials infolge 
Klimaveränderungen;

• Sicherung des Raumbedarfes für 
Intervention und Hochwasserschutz; 

• Sicherung der ökologischen 
Funktionen.
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Gestaltung der Uferbereiche (1/4)

bedingt
geeignet

geeignet sehr geeignetungeeignet

Intensiv
genutzte Wiese

Weide

Wege/ Strassen

Brache Mehrjähriger
Krautsaum

Extensive Wiese

Röhrichtsaum

Einzelgehölze

Gehölzgruppen

Mehrjähriger
Krautsaum

Gehölzsaum

Ruderalfläche
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Gestaltung der Uferbereiche (2/4)

landwirtschaftliche Nutzung als 
Extensiv-Wiese im äussersten Teil des 
Uferbereichs (5 m);
Innerer Teil des Uferbereichs 
(total 7 - 9 m):
- Ruderalfläche: 0 - 4 m breit
- Gehölzsaum: 0 - 7 m breit
- mehrjähriger Krautsaum: 3 - 5 m breit 
Gehölze auf 20-50% der Gesamt-
Fläche des Uferbereichs
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Gestaltung der Uferbereiche (3/4)

Uferbereich Gerinnesohle Uferbereich

Abflussprofil Hochwasser

Abflussprofil 
mittlerer Wasserstand

Gesamter Gewässerraum

Ruderalfläche
Gehölze
Krautsaum
Hecken M
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Vegetationsplan; Gesamtübersicht
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Vegetationsplan; z.B. Sachseln oberhalb zentralbahn
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Vegetationsplan; Bereich um Schwerzbachstrasse
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Gestaltung der Uferbereiche (4/4)

Ruderalfläche
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Gestaltung der Uferbereiche (4/4)

Gehölze
Krautsaum
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Gestaltung der Uferbereiche (4/4)

Gehölze
Krautsaum
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b)  Landerwerb

1. Was wird erworben?
2. Wie wird erworben?
3. Wie wird entschädigt?
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Was wird erworben?

Erworben wird gesamter
Gewässerraum
Die darin verbleibende 
landwirtschaftliche Nutzfläche wird 
dem Grundeigentümer / Bewirt-
schafter verpachtet
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Abflussprofil Hochwasser
„technischer Gewässerraum“

Prinzip, Begriffe

Abflussprofil 
mittlerer Wasserstand

Gesamter Gewässerraum

Landerwerb
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Umfang Landerwerb

Gemeinde Fläche Erwerb 
Gewässerraum

Betroffen sind

Giswil 314 m2

2 Parz. Privateigentum
2 Parz. Kantonseigentum
1 Parz. Bundeseigentum

7 Parz. Privateigentum
3 Parz. Korporation/Gemeinde Sachseln
5 Parz. Kantonseigentum
3 Parz. Bundeseigentum
1 Parz. Zentralbahn

Sachseln 36‘500 m2

Abschnitt oberhalb Schwerzbachstrasse

verbleibende landwirtsch. Nutzfläche: 80 m2

verbleibende landwirtsch. Nutzfläche: 13‘200 m2
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Umfang Landerwerb

Abschnitt unterhalb Schwerzbachstrasse

Gemeinde Fläche Erwerb 
Gewässerraum

Betroffen sind

Sachseln 47‘000 m2

9 Parz. Privateigentum
5 Parz. Kantonseigentum

verbleibende landwirtsch. Nutzfläche: 44‘000 m2
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Wie wird Land erworben?
Freihändiger, einvernehmlicher Erwerb von 
Land, soweit für Werk benötigt
Kein Anspruch auf Realersatz
Erwerb / Begründung Dienstbarkeiten
Näherbau-, Grenzbau-, Überbaurechte,
Nutzungseinschränkungen
Inkonvenienzen (Beeinträchtigungen)
Abgeltung erkennen und festlegen,
z.B: erschwerte Zugänge/erschwerte Bewirtschaftung
Erfassen privater Interessen
Berücksichtigung bei Projektabwicklung
Konflikte auf dem Verhandlungsweg lösen
möglichst kein Landerwerb nach Enteignungsgesetz 
Hochwasserschutz rasch realisieren
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Wie wird entschädigt?
Landerwerbskommission LEKO

Bruno Enz, Gemeindepräsident Giswil
Esther Gasser-Omlin, Gemeinderätin Sachseln
Beat Spichtig, Projektleiter / Bauherr

Land wird zu Parzelle Kl. Melchaa erworben
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Grundlagen für Preise

Vergleichspreise bei öffentlichen Werken
(Kanton, Nachbarkantone, Bund)

Besprechungen mit Fachleuten betr.  
Preisfestlegung, Entschädigungen, etc.
Besprechungen mit Eidg. 
Schätzungskommission
Abklärungen betr. bäuerliches Bodenrecht 
und Landwirtschaftlicher Nutzfläche
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Landerwerb: Bemerkungen zu Richtpreisen 
(RRB Nr. 71 vom 19.8.08)

Preise variieren stark und sind abhängig von 
der Grösse der zu erwerbenden Fläche
Preise sind abh. vom Erschliessungsstand
„Gartenvorland“ (nicht überbautes Gebiet in 
Bauzone): 1/3 bis 2/3 des Baulandpreise
Landwirtschaft: Fr. 15.-/m2 gilt für „gutes 
Landwirtschaftsland“, Bund subventioniert 
generell höchstens Fr. 10.-/m2

Keine „Vorteilsanrechnung“ infolge Reduktion 
der Hochwassergefährdung
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c)  Schutz- und Nutzungsplanung 
Hanenried
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Schutzplan Hanenried 
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Gewässerzone Kleine Melchaa 
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d) Landwirtschaftliche Nutzflächen
Bruno  Abächerli

Handhabung Landwirtschaftliche Handhabung Landwirtschaftliche 
NutzflNutzflääche im Gewche im Gewäässerbereichsserbereich

Amt fAmt füür Landwirtschaft und Umweltr Landwirtschaft und Umwelt
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Zuständigkeit Definition landw. Nutzfläche entlang 
von Fliessgewässern

Die kantonalen Landwirtschaftsämter sind für 
die Festlegung der LN zuständig

Im konkreten Vollzug ist die Handhabung der 
amtlichen Vermessung massgebend

humusierte Fläche als Bezug
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Anrechenbarkeit landw. Nutzfläche entlang von 
Fliessgewässern

Hauptbestimmungszweck ist die landw. Nutzung
Wenn Pflegecharakter überwiegt muss Fläche von LN 
ausgeschlossen werden

Hecken (Längsausdehnung zusammenhängend mehr als 
10m) am Rand der Bewirtschaftungsfläche sind nicht 
anrechenbar

Parzellengrenze ist nicht massgebend
Pachtvertrag notwendig für Parzellen die nicht im Eigentum 
des Bewirtschafters sind
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Bezug landw. Nutzfläche und Pufferstreifen entlang 
von Fliessgewässern

Die landw. Nutzfläche ab Gewässer ist als 
Pufferstreifen zu bewirtschaften
Je nach Gestaltung Uferbereich ist landw. 
Nutzfläche erst ab Gestaltungselement 
(Beispiel Hecke) anrechenbar

Gestaltungselement bedingt allenfalls zusätzlich 
Bewirtschaftung als Pufferstreifen
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Abmessung Pufferstreifen

Neigung Uferböschung weniger als 50% 
Pufferstreifen werden ab Wasserrand (horizontal) 
gemessen

Neigung Uferböschung mehr als 50%
Pufferstreifen werden ab Böschungsoberkante gemessen

Es werden aber maximal 3 m horizontal zum Gewässer 
angerechnet
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Kleine Fliessgewässer (Gerinnsohle max. 5 m breit) 
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Kleine Fliessgewässer (Gerinnsohle max. 5 m breit)
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Kleine Fliessgewässer (Gerinnsohle max. 5 m breit)
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Mittlere bis grosse Fliessgewässer (Gerinnsohle breiter als 5 m) 
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Beispiel Anrechenbarkeit Landw. Nutzfläche
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Beispiel Anrechenbarkeit Landw. Nutzfläche
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Beispiel Anrechenbarkeit Landw. Nutzfläche
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Definition und Auflagen Pufferstreifen 

Die als extensiv genutzte Wiesen, Streueflächen und 
Krautsäume von Ufergehölzen deklarierten Flächen müssen 
jährlich gemäht und und das Schnittgut abtransportiert 
werden

Ausnahme Krautsäume wo alternierende Nutzung möglich ist 
(vertragliche Regelung NHG)

Die minimale Breite des Pufferstreifens von bisher 3 Metern 
ist im Rahmen der AP 2011 auf 6 Meter geändert worden

0 bis 3 m kein Einsatz Pflanzenschutzmittel und Düngemittel
3 bis 6 m Pflanzenschutzmittel nur Einzelstock (Düngung erlaubt)
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1. Weiteres Vorgehen 
B. Spichtig, Projektleiter/Bauherr
P. Lienert, Amtsleiter WAR

a) Anhörung SNP + Gewässerraum
b) Verfahrenskoordination
c) Landerwerbsverhandlungen
d) Termine
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a) Anhörung Schutz-/Nutzungsplanung  Hanenried 
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b) Verfahrenskoordination
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b) Verfahrenskoordination
                Landerwerb Leitverfahren nach 

Wasserbaugesetz 
 durch Landerwerbskommission    nach Bundesgesetz über die 

Enteignung 

 Erarbeitung 
Ausführungs-
projekt 

 

 
 Landerwerbskommission 

bestellen 
 Vorarbeiten / Information 

Grundeigentümer 
 Landerwerb: 

Landverhandlungen mit 
Grundeigentümern 

 

 

 

 

 

 

 öff. Auflage 
(30Tage) 

   Auflage Enteigungsplan und 
Grunderwerbstabelle; 
Grundeigentümer werden mittels 
Einschreiben informiert 

 Einsprachen 
bearbeiten 

   Einspracheverhandlungen  
(Präsidentin eidg. 
Schätzungskommission) 
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b) Verfahrenskoordination

                  Landerwerb Leitverfahren nach 
Wasserbaugesetz 

 

 durch Landerwerbskommission    nach Bundesgesetz über die 
Enteignung 

      

o Entscheid über 
Projektge-
nehmigung und 
Einsprachen 

   Entscheid über Enteignung  
(Regierungsrat) 

o Beschwerden 
behandeln  

   Entscheid über Höhe der 
Entschädigung  
(eidg. Schätzungskommission) 

 Ausführung    
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c)  Landerwerbsverhandlungen
Beat Spichtig

1) Grundsätze des Landerwerbes
2) Vorgehen und Kontaktaufnahme
3) Inhalte des Erstgesprächs
4) Zusammenarbeit und Kooperation
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1) Grundsätze des Landerwerbes

Faire und einvernehmliche 
Verhandlungen
Wahrung der öffentlichen Interessen
Anliegen aufnehmen und gemeinsam 
Lösungen suchen
Achtung des gegenseitigen Respekts
Kein Landerwerb mit Enteignungs-
Verfahren
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2) Vorgehen und Kontaktnahme

Telefonische Terminvereinbarung
Besprechungstermin mit Zeitfenster 
von 60 bis 90 Minuten festlegen
Erstgespräch
Bearbeitung allfälliger Problempunkte 
Weitere Kontakte im Sinne der 
Lösungsfindung
Abschliessende Landerwerbs-
verhandlungen  
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3) Inhalte des Erstgesprächs 1/2 

Verifizierung der Ansprechpersonen
Erläuterung des Projektes im Bereich der 
betroffenen Parzellen
Darstellung der notwendigen 
Erwerbsflächen
Darstellung möglicher Pachtflächen
Feststellung allfälliger Inkonvenienzen
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3) Inhalte des Erstgesprächs 2/2 

Besprechung des Landerwerbspreises
Besprechung der Vergütung allfälliger 
Inkonvenienzen
Besprechung allfällige Fragen der 
Erschliessung
Besprechung allfällige Fragen der 
Realisierung
Protokollierung
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4) Zusammenarbeit und Kooperation 

Auftrag: rasche Realisierung HSP
Schutz von Leben und Umwelt
Zusammenarbeit auf allen Stufen
Verständnis gegenüber öffentlichen 
Interessen
Kooperation anstelle von Konfrontation
Gemeinsame Realisierung eines 
nachhaltigen Jahrhundertwerkes 
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d)  Grobtermie
Beat Spichtig

Erstkontakte Landerwerb Febr./ März 09
Anhörung SNP Febr. 09
Vorabzug Bauprojekt Ende April 09
Ämter-Mitberichtsverfahren Mai / Juni 09
Landerwerb April – Juni 09
Projektauflage Sept. 09
Detailprüfung Bund Nov.09–Febr.10
Submission Baulos 1 Nov.09–Febr.10
Frühester Baubeginn April 2010
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5. Fragen /  Moderation
Beat Spichtig, Projektleiter/Bauherr

O  Für Fragen von allgemeinem Interesse 
stehen Ihnen die Fachleute gerne zur 
Verfügung!
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6. Schluss
Bruno Enz, Gemeindepräsident Giswil

O Wir danken für Ihren Besuch, Ihr 
Interesse und hoffen auf eine gute 
Zusammenarbeit!
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Faltblatt „Raum den Fliessgewässern“, BWG 2000n

Art. 21 Wasserbauverordnung (SR 721.100.1): 
Gefahrengebiete und Raumbedarf der Gewässer
1 Die Kantone bezeichnen die Gefahrengebiete.
2 Sie legen den Raumbedarf der Gewässer fest, der für den Schutz vor Hochwasser
und die Gewährleistung der natürlichen Funktionen des Gewässers erforderlich ist.
3 Sie berücksichtigen die Gefahrengebiete und den Raumbedarf der Gewässer bei
ihrer Richt- und Nutzungsplanung sowie bei ihrer übrigen raumwirksamen Tätigkeit.
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Gewässerraum
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Gewässerraum
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Gewässerraum

Grundsatz der Kompensation bei eingeschränkter 
Uferbereichsbreite

Gerinne

Uferbereich

Uferbereich
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Grundsatz der Kompensation bei eingeschränkter 
Uferbereichsbreite

Gewässerraum
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Landerwerb: Vergleichspreise

Land-
nutzung

Werte bei Verbauungen im 
Kt. OW 2007-2008 (pro m2)

Erfahrungszahlen bei 
öffentlichen Werken in UR, 

NW, LU, ZG (pro m2)

Mittelwert Bandbreite Mittelwert Bandbreite

Bauzone 146.— 25.— bis 
360.— 350.— 300.— bis 

1'200.—

Industrie-
zone 200.— 150.— bis 

250.—

Landwirt-
schaft 9.— 4.— bis 

12.— 20.— 6.— bis 34.—

Wald 4.— 3.—

Wasser-
läufe 1.—
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Landerwerb: Vergleichspreise

Erfahrungswerte für öffentliche Bauten in den Gde und Kt. OW (pro m2)

Gemeinde Bauland landw. Land

Bandbreite Mittelwert Bandbreite Mittelwert

Sarnen 150.- - 200.- 175.-

Lungern 174.- 7.- - 8.-

Kerns 100.- - 150.- 125.- 7.- - 8.-

Sachseln 80.- 10. -

Giswil 100.- 8.-

Engelberg 100.- 18.-

Alpnach 160.- 12.-

Strassenbau
Kt. OW

160.- - 200.- 180.- 6.- - 10.- 8.-
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Landerwerb: Richtpreise/m2

Nutzung Unt. Richtwert Ob. Richtwert

Bauland 
Wohngebiet 500.- 800.-

Industrieland 150.- 350.-
Wohn-/
Gewerbezone 500.- 700.-

Öffentl. Zone 150.- 250.-
Landwirtschaft
- intensiv
- extensiv/Streue
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